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Dienſtag, den 24. Mai. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn- und Feſtiage. 
wech sub. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
5 en bis Mittags 12 Uhr angenommen: 


Duma; Dam 


bunt 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnire n. 
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9 Der rechte Zeitpunkt. 
Nn Er 
A und, igfte Fall, der gegenwärtig für Deutſch⸗ 
a Rue ® Europa eintreten könnte, würde fein, 
er Verf Napoleon einige Schlachten nach ein⸗ 
ſeine dez denn in dieſem Falle möchte es wohl 
lebe Sure erefehaft in Frankreich geſchehen fein, 
N, d brauchte nicht länger in Furcht zu 
beunt dem Störenfried immer wieder auf's 
Wadde ige und beläftigt zu werden. 
die ten Ki ſchnelle und günftige Löſung der ver- 
dacht de egsfrage ift aber nicht ſehr wahrſcheinlich; 
100 n alle Anzeichen darauf hin, daß die 
G hindur einander kämpfenden Heere ſich längere 


wi gend im Wechſelglücke des Krieges das 
dae 100 halten werden. In desen Falle 
de wenhei apoleon zuletzt aber auch in großer 
dal mög befinden; ja, es möchte ſogar für ihn 
dung wed keit der Kriegsfortführung entſtehen, 
EN der „Ne Geldmittel, noch die Kriegsbegeifte: 
Bi hate, kanzoſen geeignet find, auf die Länge 

am Fan Es iſt daher anzunehmen, daß er in 
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dae kn! bevor eine gänzliche Erſchöpfung feiner 

„ Diet zu einem verzweifelten Mittel greifen 
81 die deſes aber mochte wohl kein anderes fein; 
Waal. Eiettelung des Krieges an einer anderen 
dh für ine Fortſetzung des Krieges liegt jedoch 
den, ich den Fall feines völligen Sieges über 
Yan daß la in dieſem erſt recht in feiner Abſicht; 
th 0 ** am Po hauptſächlich um den Rhein 

Aue nur zu ſehr in ſeiner ganzen Politik 


Rp 8 * 
Ka! Ranger Stande der Dinge möchte nun 
Nunde daß dr die gute Lehre zu ziehen geneigt 
Veen en ußen nebſt den übrigen deutſchen 
dum Teiche > Schnell wie möglich zum Beiſtand 
ort dag Truppen nach Italien entſende, 
ſich für Deutſchland entſpinnende 
erſtickt werde. Dieſe Lehre iſt 
chon vielfach ausgeſprochen worden 
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„daß = ſehr plauſibel. Man vergißt 
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N Unter feiner Bedingung 
en obwaltenden Verhältniſſen der 
en zu ſehr von ſeinem militairiſchen 
ie den; denn der Feind würde 
zu üben aenbeit wahrnehmen, das fhuß- 
un, a allen und es für ſeine Zwecke 
N Öfen Saen namentlich der Abſicht 
ers , den Kriegsſchauplatz 
er Vorſchub eutſchland zu verlegen, ein 
a Vorſt geleiſtet werden. — Dagegen 
„erden, icht gewacht, mit aller Energie 
ird 
, daß die auch vielfach die Meinung aus⸗ 
; Frankreich auchn Bundestruppen unge⸗ 
de einfallen müßten, um hier den 
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hätte jetzt in den Augen der franzöſiſchen Nation 
einen wirklichen Grund zum Kriege gefunden und 
würde ihn auszubeuten wiſſen. Es iſt ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß hierauf ſeine ganze Abſicht gerichtet 
iſt; doch ſie wird zu Grunde gehen an der Weisheit, 
Klugheit und Ehrlichkeit der preußiſchen Politik. — 

Die Folge davon für Louis Napoleon wird 
ſein, daß er im Drange der Umſtände wie Einer, 
der alle natürlichen Hülfsquellen erſchöpft hat, ſeine 
Zuflucht zu Dingen nimmt, die wie Zauberformeln 
erſcheinen und nur in das Reich des Aberglaubens 
gehören; er wird auch, wenn er ſich nicht weiter zu 
helfen und keinen Grund zum Kriege mehr aufzu⸗ 
finden weiß, willkürlich den Engländern und Preußen 
den Krieg erklären, und dies wird der rechte Zeit⸗ 
punkt für Preußen ſein, ſich mit ſeinex ganzen 
Macht gegen den Störenfried zu erheben. Es 
wird dann den großen Vortheil haben, nicht den 
Enthuſiasmus der franzöſiſchen Nation auf ſich an⸗ 
ſtürmen zu ſehen; es wird hingegen die Begeiſterung 
und Theilnahme aller derjenigen auf ſeiner Seite 
haben, welche das Böſe haſſen und das Gute lieben; 
es wird mit der Gewalt und den Waffen des Patrio⸗ 
tismus kämpfen, der aus dem tiefſten Grund der 
Sittlichkeit und Ehre emporflammt. Man glaube 
nicht, daß der bezeichnete Zeitpunkt, der als der 
Quellpunkt einer machtvoll ſtrömenden Begeiſterung 
erſcheinen wird, der Ferne gehört. Er liegt uns 
jedenfalls ſehr nahe. 

Wohl kann das ſogenannte Abwarten ſehr ge⸗ 
fahr» und unheilvoll werden, wenn es nämlich 
Veranlaſſung giebt, den rechten Zeitpunkt vorüber: 
gehen zu laſſen; aber noch unheilvoller iſt in 
vielen Fallen das unzeitige Vorgehen, die unüber⸗ 
legte That. 

Der Krieg hat ſo gewaltige Leiden und Schmer⸗ 
zen in ſeinem Gefolge, verwüſtet ſo viel edles Leben 
und friſches und fröhliches Gedeihen, daß es überall 
als der größte Frevel erſcheint, wenn er leichtſinnig 
oder nur aus egoiſtiſchen Intereſſen heraufbeſchworen 
wird. Ein ſolcher Frevel berückt jetzt mit allen 
ſeinen ſchrecklichen Folgen unſer innerſtes Leben, 
und wir haben alle Urſache, uns gegen ihn zu 
wehren. Wir können dies aber gegenwärtig nicht 
mehr durch Klügelei und die Raiſonnements des 
berechnenden, ſtolzen Verſtandes: wir vermögen es 
nur durch die That einer großen und allgemeinen 
patriotiſchen Begeiſterung. Eine ſolche in allen 
Kreiſen des Vaterlandes zu erregen, muß deshalb 
gegenwärtig das Ziel unſeres ganzen Sinnens und 
Denkens ſein. ö 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Der rechte öſterreichiſche Flügel hat Vercelli 
geräumt und ſich nach Sprengung der Brücke über 
die Seſia hinter dieſen Fluß zurückgezogen. Das 
öſterreichiſche Hauptquartier befindet ſich jetzt in 
Garlasco. Nachdem die Oeſterreicher Vercelli ge- 
räumt, wurde dieſe Stadt ſofort von den Piemon⸗ 
teſen beſetzt, deren Vorhut bereits am 13. Mai bei 
San Germano 10,000 Mann ſtark ſtand. Im 
Uebrigen läßt Gyulai nicht blos die Brücke bei La 
Stella befeſtigen und die Defilés bei Stradella 
beſetzen, ſondern er bildet auch aus Truppen, die 
aus der Lombardei dazu beordert wurden, eine 
zweite Linie hinter ſeiner erſten, indem er in Lodi, 
Cremona und Crema die Streitkräfte verſtärken läßt. 
Am 15. ſtand das Zobelſche Korps auf dem rechten 
Flügel von Novara bis zum Lago Maggiore, das 
Benedekſche auf dem linken Flügel von Pavia bis 
Pirzenca und Gyulat im Centrum. Das Armer- 


korps des Generals Wimpffen iſt nach dem Teſſin 
marſchirt, um dort als Reſervekorps aufgeſtellt 
zu werden. 

— Die „Gazetta Piemonteſe“ vom 11. enthält 
folgende Kriegserklärung an den Herzog von 
Modena: „Da die Eſtenſiſche Regierung darauf 
bebarrt, Stipulationen feſtzuhalten, durch welche ſie 
ſich im wahren Sinne des Wortes der Souveränität 
zu Gunſten Oeſterreichs entäußert, und da ſie auf 
ibrem Gebiet den Durchzug öſterreichiſcher Truppen 
geſtattet, welche die Königl. Staaten angreifen 
könnten, ſo begebt ſie offenbar einen feindlichen Akt 
gegen die Regierung des Königs, deſſen Haltung 
gegenüber der modeneſiſchen nicht als feindlich ber 
trachtet werden kann. Die ſardiniſche Regierung 
betrachtet ſich deshalb im Zuſtande des Krieges mit 
dem Herzog von Modena.“ 

— Eine in Bern vom 22. Mai einge⸗ 
troffene telegr. Depeſche vom Kriegs ſchauplatze mel- 
det, daß Novara noch von den Oeſterreichern beſetzt 
fei, daß dieſelben indeß in beſter Ordnung auf Pia 
cenza und Pavia zurückgingen. — Garibaldi 
fol von Arona aus gegen Laveno operiren. — 
Nach einem dem Bundes rathe zugegangenen Tele- 
gramme aus Teſſin war Garibaldi mit 4000 
am 21, in Arona erwartet worden. In Folge 
dieſer Nachricht ſendet der Bundesrath 2 Scharfe, 
ſchüͤtzen-Compagnien, fo. wie einige Jäger-Compag- 
nien und Infanterie⸗Bataillone nach dem Kanton 
Teſſin. — Ueber den Mont Cenis ging fortwährend 
Kavallerie. Größere Artillerie-Corps kommen auf 
dem Landwege über Nizza. 


RKundſch a u. 

Berlin, 23. Mai. Ihre Majeftäten der Kö⸗ 
nig und die Königin haben heute Allerhöchſtihren 
Aufentbalt von Charlottenburg nach Sansſouci 
verlegt. Später gedenken Ihre Majeftäten, dem 
Vernehmen nach, Ihren Sommer- Aufenthalt im 
Schloſſe Erdmannsdorſ zu nehmen. Der König 
hat nach ſeiner Rückkehr aus Italien zwei Perſonen 
ſchmerzlich vermißt, in deren Geſellſchaft er ſich auch 
während feiner Krankheit ſehr häufig befand: es 
find dies der Oberſtkammerer Graf zu Dohna und 
A. v. Humboldt. Gegenwärtig iſt der General- 
Feldmarſchall v. Wrangel oft in der Nähe des 
Königs; die Freude, welche der König bei ſeiner 
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe äußerte, als 
er den alten Freund auf dem Perron erblickte, iſt 
wirklich unbeſchreiblich. Se. Majeſtät zog ihn an 
ſeine Bruſt und küßte ihm wiederholt die Wange. 
Der König ſoll ganz glücklich ſein, daß er wieder 
zu Hauſe iſt. 

Minden, 19. Mai. Die Mittheilung, „daß 
dem hannoverſchen Antrage in der Bundestagsſitzung 
vom 13. d. M. ſofort der preußiſche Proteſt gefolgt 
ſei“, beſtätigt wiederum die alte Uneinigkeit Deutſch⸗ 
lands. Ein ſolches Vordraͤngen Hannovers iſt min ⸗ 
deſtens ſehr naiv, wenn nicht gar rückſichtslos gegen 
Preußen. Furcht kann nicht als Urſache angenom- 
men werden, eben ſo wenig Mangel an Vertrauen; 
beides ſoll hier näher beſprochen wer den. Das 
Königreich Hannover liegt zwiſchen den beiden 
Haupttbeilen der preußiſchen Monarchie ſehr glücklich 
fituiet. Gegen Weſten, wo der Sturm hervorzu⸗ 
brechen droht, ſchützen es zwei Reihen ſtarker Feſtun⸗ 
gen. In erſter Linie: Landau, Saarlouis, die 
unüberwindliche Feſtung Luxemburg und Juͤlich; in 
zweiter Reihe: Raſtatt, Germersheim, Mainz, Koblenz, 
Köln und Weſel. Der Kern Hannovers, deſſen 
Regierung es nicht für angemeſſen hielt, im Ver⸗ 


laufe von 45 Friedensjahren irgendwo im ande 
ſich einen feſten Punkt, wenigſtens für ſein Reſerve⸗ 
kriegs material zu ſchaffen, vielmehr es vorzog, dieſe 
Sorge dem Nachbarſtaate Preußen zu überlaſſen, 
wird durch die Feſtung Minden an der Weſer gedeckt. 
Gegen Oſten ſichern es: die Weichfel-, Oder. und 
Eibfeſtungen; gegen Süden, wo kein Feind zu er⸗ 
warten, Erfurt, und im Norden hat es durch die 
Nordſee einen natürlichen Schutz. Aber auch hier 
unternimmt es Preußen, das Königreich Hannover 
durch Befeſtigung des Jahdebuſens zu ſchirmen; 
allein anſtatt dankbarer Anerkennung verſagt es ihm 
die Durchführung einer Eiſenbahn vom Jahdebuſen 
nach der Weſerfeſtung Minden, ja, was noch klein— 
licher iſt, auch die Vermehrung der preußiſchen 
Telegraphendrähte durch Hannover ſoll Anſtand 
finden. Bildlich geſprochen befindet ſich Hannover 
in einem wohlbefeſtigten Lager von großen Dimen- 
ſionen, was nöthigenfalls durch 350,000 preußiſche 
Streiter verſtärkt werden kann, mithin iſt kein denk⸗ 
barer Grund zur Furcht vorhanden. Mangel an 
Vertraun kann nicht angenommen werden, denn 
inmitten des langen Friedens verfäumte Preußen 
keinen Augenblick, weder das Wehr. noch Feſtungs · 
ſyſtem (letzteres faſt nur in deutſchem Intereſſe) im 
Auge zu bebalten und große Opfer dafür einzuſetzen, 
ohne die Kleinſtaaten zur Erbauung von Feſtungen 
zu drängen, wie es dazu völlig berechtigt war, damit 
im nördlichen mittlern Deutſchland ein geſundes 
Vertheidigungsſyſtem in Verbindung mit dem iſolirten 
Minden und Erfurt geſchaffen werde. So müßte 
ja eigentlich Hannover ſein geſchleiftes Hameln an 
der Weſer, Bremen und Hamburg ihre Wälle er⸗ 
bauen; aber Preußen brachte allein im Oſten und 
Weſten dieſe Opfer. Es iſt eine Abnormität, wenn 
einzelne Glieder einer Familie ſich gegen das Haupt 
derſelben erheben, und führt nur zum Zwieſpalt. 
Der erſte franzoͤſiſche Imperialismus zog daraus 
großen Nutzen, gebe Deutſchland dem zweiten nicht 
wieder Gelegenheit, ſondern ſtrebe nach Einigkeit, 
dieſe macht ſtark. V. 3. 

Frankfurt, 20. Mai. Nicht Freiberr von 
Hübner, wie es Anfangs hieß, fondern Fehr. von 
Kübeck, früher öſterreichiſcher Geſchäftsträger in der 
Schweiz, iſt zum öſterreichiſchen Bundes- Präſidial⸗ 
geſandten ernannt worden. Fehr. v. Kübel iſt, fo 
viel wir wiſſen, ein Schwager des hieſigen franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Fénélon. — Das „Mainz. 
Journal“ meldet mit geſperrter Schrift: In nächſter 
Woche rücken 25,000 Mann bayeriſcher Truppen 
zum Schutz der Grenze in die Rheinpfalz ein. 

Karlsruhe, 21. Mai. Man hört hier, daß 
die badiſchen Truppen in Bälde die Rheingrenze 
von hier über Raſtatt bis Kehl zu beſetzen be- 
ſtimmt ſeien. 

München, 19. Mai. Laſſen Sie mich den 
erfreulichen Eindruck konſtatiren, den die Verhand- 
lungen des preußiſchen Landtags über den 
Militair- Kredit hierorts allenthalben bervorriefen. 
Selbſt die ultramontane Preſſe, deren Vorwärts⸗ 
drängen aus ihren leicht erklärlichen Sympathien 
für Oeſterreich entſpringt, geſteht, daß ſie volles 
Vertrauen in die durch die einhelligen Beſchlüſſe 
der Kammern gebilligte Politik der preußiſchen 
Regierung faſſe, daß aus der Diskuſſion die Einig- 
keit zwiſchen Nord und Süd in den Hauptpunkten 
erhelle, der Zurückweiſung nämlich jeder Gefaͤhrdung 
der Machtſtellung Oeſterreichs zum Vortheile Frank⸗ 
reichs, daß nur die Nebenfrage, wann die Waffen 
zu ergreifen ſeien, noch beſtehe. Der günftige Ein- 
druck, den jene Verhandlungen hervorriefen, fpiegelt 
ſich am beſten in der Ueberzeugung, die ſich in 
immer weiteren Kreiſen Bahn bricht, daß es Preu- 
ßens Beruf in der gegenwärtigen Kriſe ſei, der 
Miſere ein Ende zu machen, an der die politiſche 
Machtentwickelung Deutſchlands krankt. 
Ein von Böhmen nach Tyrol beſtimmtes kaiſerlich 
öſterteichiſches Armee: Corps, 40,000 Mann ſtark, 
wird in den nächſten Tagen auf der bayeri- 
ſchen Staats-Eiſenbahn von Hof bis Innsbruck 
befördert werden. Eine Einquactirung dieſer 
Truppen wird nirgends flattfinden und nur auf 
den Hauptſtationen ein kurzer Aufenthalt zur 
Entgegennahme von Lebensmitteln, die ſofort 
bezahlt werden, ſo wie zum Tränken der Pferde, 
gemacht werden; letzteres wird namentlich auch 
auf dem hieſigen Bahnhofe geſchehen. 

Grätz, 16. Mai. Heute Vormittag, ſchreibt 
man der „Allg. Ztg.“, wurde in der hieſigen Dom- 
kirche das Todtenamt für weiland Erzberzog Jo. 
hann abgehalten. In den dichtgedrängten Räu- 
men waren alle Klaſſen der Bevölkerung vertreten, 
um an der Trauer für den Mann theilzunehmen, 
der durch Jahrzehnde hindurch ein ſo mächtiger 
Beſchüter von Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie 


in unſerm Kronlande geweſen. Seinem Einfluß 
und Wirken verdanken nicht nur die meiſten hieſigen 


wiſſenſchaftlichen und induſtriellen Vereine ihre Eri- 
ſtenz oder Begründung, ſondern er war auch, wo 
immer das Geſammtintereſſe des Landes eserheiſchte, 


unſer ſteter und wirkender Fürſprecher bei der 
Krone. 


hervorbrachte, war ein gewaltiger, und als der Leich⸗ 


nam am Paradebett ausgeſtellt war, mußte man 


des maſſenhaften Volksandranges wegen von Seite 
der Polizei Vorſichts⸗Maßregeln ergreifen, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Leichnam wurde 
einſtweilen vorgeſtern vom erzherzoglichen Pal aſt 
in das hieſige Mauſoleum übertragen und wird 
fpäter in der noch im Bau begriffenen Familien- 
gruft zu Meran beigeſetzt werden. Bei der Leichen⸗ 
feier waren die Erzherzoge Albrecht und Joſeph 
aus Wien anweſend. Der Graf von Meran kam 
gerade noch einige Stunden vor dem Tode ſeines 
Vaters aus feiner Garniſon in Oedenburg hier an. 

Brünn, 19. Mai. Die hieſige Zeitung theilt 
mit: Geſtern haben ſich dem Vernehmen nach die 
hier verſammelten ſtändiſchen Gutsbeſier Mährens 
einſtimmig und unter begeiſterten Acclamationen zu 
dem patriotiſchen Beſchluſſe geeinigt, auf eigene 
Koſten zwei Freiwilligen⸗Jäger⸗Bataillone mit einem 
Aufwande von mehr als 200,000 Fl. zu errichten 
und aus zurüſten. 

Wien, 20. Mai. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Der 
Pariſer Kongreß hat bekanntlich den Grundſatz auf- 
geſtellt: „freies Schiff, freie Ladung.“ Hiernach 
ſind alle Schiffe der Neutralen unantaſtbar, und 
indem die franzöſiſchen Kriegsſchiffe den engliſchen 
Dampfer Duoro am Eingang des Adriatiſchen 
Meeres durchſuchten, haben fie eine offenbare Gewalt, 
thaͤtigkeit verübt und die neutrale engliſche Flagge 
beſchimpft. Dieſe Beleidigung iſt um ſo größer, 
als die Blokade des Adriatifchen Meeres bis zum 
Sunde von franzöſiſcher Seite noch nicht notifizirt 
iſt. Louis Napoleon verſprach in feinem Kriegs- 
manifeſt vom 3. Mai, die Verträge zu reſpektiren, 
inſoweit man ſie Frankreich gegenüber achten würde. 
Aber die Verträge ſcheinen nur da zu ſein, um 
von Louis Napoleon mit Füßen getreten zu werden. 
Das neue Seerecht iſt ſeine eigenſte Erfindung, und 
wurde von allen Mächten, Spanien und die Ver⸗ 
einigten Staaten ausgenommen, feierlich anerkannt.“ 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin wird künftige 
Woche nach Laxenburg überſiedeln und während der 
Abweſenheit des Kaiſers bei der Armee dort reſi⸗ 
diren. — Statt des Grafen Rechberg ſoll der Fücft 
Richard Metternich, derzeit am Hofe zu Dresden 
beglaubigt, als Bundespräfidialgefandter nach Frank- 
furt deſignirt ſein. 

— Se. Mojeftät, ſchreibt der „Wanderer“, hat 
zum Erſatz für unbrauchbar gewordene Fahnen und 
Standarten die Einführung von Fahnen und Stan- 
darten nach einem neuen Muſter, wobei die Em- 
bleme in den Seidenſtoff ſelbſt eingewebt find, an- 
geordnet, wie auch, daß in neuen Bedarfsfällen 
nunmehr die nach dem neuen Muſter gearbeiteten 
Fahnen und Standarten an die Truppen zu er» 
folgen, und die in den Montur-Kommiſſionen noch 
vorräthigen altarfigen Fahnen und Standarten nicht 
mehr an die Truppen herauszugeben, ſondern da- 
ſelbſt bis zu einer anderweitigen Verwendung auf- 
zubewahren ſeien. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Agram iſt der Banus Jellachich am 20. d. M. 
Nachts daſelbſt verſchieden. 

— Aus Tutin vom 16. Mai wird der Inder 
pen dance Belge berichtet: „Die öſterreichiſchen 
Generale ſtellen in Vercelli Päſſe für das Inland 
und für das Ausland aus; Reiſende nach der Lom⸗ 
bardei erhalten erſtere, Reiſende nach Turin letztere. 
Die Ueberſchrift dieſer Päſſe fürs Ausland lautet: 
„„Kaiſertbum Defterreih, Provinz der Seſia.““ 
Während des kurzen Beſuches, den die Oeſterreicher 
in Tortona machten, ließen fie fofort das ſavoyiſche 
Wappen, das in Sardinien vor jeder Niederlage 
der Tabaks⸗Regie angebracht iſt, auslöſchen. Vor⸗ 
geſtern trafen auf der Poſt in Turin mehrere Briefe 
mit Adreſſen an öſterreichiſche Offiziere ein; dies 
beweiſt von Neuem, daß die Oeſterreicher den Marſch 
nach Turin für eine Kleinigkeit hielten und den» 
ſelben auszufübren beabſichtigten. 

— Aus Genua ſchreibt der Correſpondent der 
„Times“: Es war bemerkenswerth, daß unter denen, 
die beim Empfange des franzöfiichen Kaiſers am 
Lauteſten jubelten, Männer der Partei waren, die 
noch vor wenigen Monaten ihren jetzi gen Helden 
zu ermorden wünſchten. Napoleon muß Wort 
halten, wenn er als Mann mit weißen Haaren in 
ſein Grab zu ſteigen wünſcht; er muß keine fran⸗ 


Der Eindruck, den die unerwartete Nach- 
richt vom Tode des Erzherzogs in unſerer Stadt 


verboten worden, mit der franzöſiſchen 


- ; ünden 
öſiſche Herrſchaft in Italien zu grün . 
ee RD Begeiſterung ai glebe li 
Haß gegen die Oeſterreicher, nicht au — 
die Franzoſen, und der Dolch, der ihn 7. 
zwar eingeſteckt, aber noch fo ſcharf, * 5 
Paris, 19. Mai. Die „Time b 
Mittheilang , welche vom ſranzöſiſchen Stabe i 
aus die von England proklamirte Neuten 
einem etwas eigenthümlichen Lichte er % aft del 
Es iſt allen Schiffseigenthümern bei ficher f 
Konfiskation ihret Schiffe und Förperli um 


ieht 

einen Mietbskontrakt einzugehen. Es eng abe 
nach der „Times“ dieſes Verbot auch auf gie, 
zeuge, welche vor dem Erſcheinen der * 0 
Neutralitätsproklamation für Staats zwecke v 90% N 
reich gemiethet worden find. Ueber die DE ie 
Steinkohlen als Kriegskontrebande arzuſe ar 1 
habe die Regierung noch keine Entscheid g gif! 
ſen. Nach Daily News hätte das enguſche 
jedoch ohne Erfolg, an das franzöſiſche 
langen gerichtet, die den in franzöſiſchen le 
befindlichen öſtetreich ſchen Schiffen bewill gen 
zur Heimkehr zu verlängern. Das l gr 
auf das Streben des Tory⸗Kabinets hin, ate, 
tralität in einer für Oeſterreich möglichft 9a hehe 
für Frankreich mißgünſtigen Weiſe zu ha # 
Dieſes Syſtem fcheint übrigens nach 
urtheilen nicht ganz nach dem Geſchmackt 
tion zu ſein, welche ohnehin durch eine Beſchral fi jr 
individuellen Ausbeutung zur See, wie 
etwähnte Verbot bedingt, nicht ſondetlich 

— Der „Moniteur“ meldet: Bi 1 
Abweſenheit des Kaifers wird ein Aude e 
Staatsrathes dem Kaiſer jede Woche das“ 
feuille bringen. 


Aus der Bretagne wird gemelbrt 3, ah 
Matrofen » Aushebungen haben beinahe 
männliche Bevölkerung weggenommen, 1 
einzelne Küſten « Dörfer, in denen nur a 
Kinder und Greiſe zurückgeblieben find, Gia 
Häfen ſind mit kleinen Fahrzeugen angel at, 
nach der Ankunft ihrer Mannſchaft abtreten ee 
Vor etwa fünf Tagen waren in ere 
vier- bis fünfhundert Schiffe vorübergefahf f 
ſich nach Breſt begaben. Es waren 10 5 
Viertheilen kleine Küftenfahrer, deren Patte gel 
auch wirkliche Seeſchiffe, deren Capitäne iht J 


ni 
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2 U 
zeit noch nicht vollkommen erfüllt harten; Ge 
Weiſe für dieſe Gegenden brach der ae 


einer Zeit aus, wo die meiſten Neuf 


Fahrer ſchon ausgelaufen waren; der ganze * 
wäre für dieſes Jahr verloren geweſen. 206 . 
können wegen Mangeld an Mannſchaft a 1 
fort. Die Küften » Bewaffnung wird abt 
beiſpielloſen Thätigkeit betrieben. Die lich ge? 
und Aufregung in Breſt iſt unbeſchtelb PR 
Arbeit geht wie durch Wunder vor ſich⸗ aut 
Nacht, Sonntag und Werktag it man ud 4 
in vollſter Beſchäftigung. ar 
Aus Straßburg, 16. Mai, wird de ien 
des Débats“ geſchrieben: „Hier iſt U Gig 
Man ſcheint ſich durchaus nicht um die ella g 
zu kümmern; man kann ſie ſich nicht cb ye 
man thut vielleicht unrecht, aber es bien 
Einige Kluge oder ſich fo Dünkende fin? u 
minder beforgt über die Reden in den Pia! f 
Kammern, das iſt Alles, und ſelbſt das 
ſich auf einige Abend-Geſellſchaften, in 
d'Hote u. dgl. Die Megierung inet gun! 
wenigſtens ſo viel man ſieht, keinerlei a 
welche unferen Fluß⸗Nachbarn zu Beſord 
geben könnten; man könnte ſogar bey“ 0 I 
fie recht abſichtlich das Gegentheil thur. ſondt je 
Garniſonen werden nicht nur nicht vermehen 
den letzten drei Tagen gingen noch yeisen ae 
lee 


8 
3 


Mann von Straßburg ab. — Die 
internationalen Kehler Brücke werden des li 
eben fo thätig betrieben, als inmitte ab 
0 
Eh 17 


Friedens.“ 
Aus dem Haag, 20. Mai. 131 5 
iſt in den Niederlanden angelangt, geinielid uf 
lautet, während der anhängigen zer feinen 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 0 

thalt zu nehmen. 
1 20 Le 20. Mai. Ueber Zei 
franzöſiſchen Finanzminiſters 5 die ſich die Veit, 
das neue Anlehen betreffend, 1 dieſen a 
in folgender Weiſe: „Sel A nichts 19 uf 


i erden 
Revolutions und Wahlzeiten iſt, 55 aden r, 
würdiges vorgekommen. Die fad Arete rau” 


glaublich klingen, ohne die amt 


a mften 
und fie find nur durch die wanderſe 


dd 


rg zu erklären. Schon die urſprünglich ver- 
in Haungen für 20 Millionen Pfd. St. 
unſeren unerfahrenen Augen eine ſehr 
umme; und wenn Frarkreich mit einer 
mulürlüch orderung beginnen muß, fo fragen wir 
alı wie lange wird es im Stande fein, das 

en 
do 
anf 
* 
die 
die 


Erinnert man ſich doch, daß Frank 
drei Jahren feine Erſchöpftheit als Grund 
mögti warum es den ruſſiſchen Krieg ſo bald 
Lei & beendigt ſehen wollte. Jetzt aber ſchießen 
le gan * wie die Pilze aus dem Boden auf; 
gent : ation zeichnet. Die Anleihe wird recht 
Wer 8 don den arbeitenden Klaſſen gezeichnet. 
Satan man bedenkt, daß der Inhalt unferer 
en noch nicht 30 Mill. Pfd. erteicht hat, 

M der, Font arbeitenden Klaſſen Englands wenig 
otmen ſicherer Geldanlegung befigen, ver 


ev in 
unsere ang, die nur ein Drittel größer als die 
and ſeln iſt, aus dem Ertrag ihrer Arbeit 
Stueren muth einen ſo großen Theil einer fo unge 
Nan W umme wie 92 Mill. Pfd. zeichnen kann. 
linen 20 geſtehen, daß ſolche Ziffern allen vorge⸗ 
dran ti einungen, wenn nicht Thatſachen über 
fern ins Geſicht ſchlagen. So oft man fran- 
den Inanzmännern ihre Schutzzolle vorwarf, 
Nel feln ſie fragte, warum fie nicht unſerem Bei- 
bon tue und den Handel unter dem Schutz 
N loutele den Einkommenſteuer emanzipiren wollten, 
dad fe die Antwort, daß Frankreich ein armes 
tankt und keine Einkommenſteuer zahlen könne. 
einen S. ; bat auch ein armes Ausſehen. Seine 
gewaſg tüdte und Dörfer find nicht gefämmt und 
ſkaßen „„ ſeine Gebäude ſchlumpig, feine Neben 
izinalwege) ſchlecht; und ſelten ſieht man 
den Zäune, geſtutzten Hecken und glatten 
in die ſelbſt an unſeren Landſtraßen meilen 
fen. Man findet wenig Waldungen, 
wenge, die man zu ihrer natürlichen 
und Größe aufwachſen läßt. Trotz des 
u Geſchmacks in Kleidungsſachen, verwen- 
tn ie ge Franzöſianen irgend einer Klaſſe halb 
G. Peer, uf ihren Anzug wie Engländerianen des 
Agen en Standes. Man ſieht wenig Herren- 
ze dachen oder Pferde; keine Jagdhunde; kaum 
fach don dem, was wir großes Leben nennen. 
pie; dle Anterhaltungen find in der Regel wohl- 
on, deg e unſeren, mit Ausnahme des Hazard 
Men. eſſen Koſten freilich keine Berechnung zu- 
Mabh Selon die Franzoſen, die man auf der 
tell trifft, und die wie Perſonen aus der 
ai aſſe reden, leben nach unſeren Begriffen 
Wali tragen Blouſen und führen ihr Mittagbrod, 
IS uwas Wurſt, Aepfel und vin ordinaire 
N due? mit ſich, um die Ausgabe von 3 oder 


derte für die table d’höte zu erſparen. Aber 


dern. 
Es ue fi, daß dies Volk arm ſein muß. Es 
wer dat ln fortwährend feine kleinen Grundſtücke. 


ale in wir achfrage findet. Der Tagelohn, das 
niedrig. Die Staatsdiener werden 
beſoldet. Die Armee desgleichen. 
Augen Wir andere Dinge zuſammen erwogen, 
i Und daß Frankreich ein armes Land fein 
bezeichn hat es ſoeben 20 Mill. engliſches 

i 5 und als Garantie über 9 Mill. Pfd. 
R elegt, damit fein Kaifer den Defter- 
ombardei und Venedig entreißen könne. 
daz, Frankreie Thatſache zu erklären. Niemand, 
Mrüg Mige Zed. ſei es in Paris oder in der Pro- 
mati wunder gelebt hat, wird ſich im Geringſten 
ban Geſchich Engländer, die dort gelebt haben, 
die N von einer allgemeinen Geldver ⸗ 
ſiger — Begriffe überſteigt. Die kleinen 
auſend em Lande haben alle ihre Hun⸗ 
* 5 zu denen ſie ſich nur bekennen, 
— 2 oder ein Stück Feld zu ver⸗ 
* auf Speculation gehen 


aus em We e 
das Gut, das 8 


dein. 
for nid 


zu . um 


ft die große Geldſchicht 
den angeſtochen hat. Es if 
Vielleicht denken auch 
— — Lauf dieſes oder 
wedünſſigere ein anderes Anlehen 
nenen nig fällt "gungen bieten dürfte. Eb 
en Anleihe nen ein, daß die Dieibraden ue 


aus einem erhöhten Einkommen be- 


günſtige 


Erſtaunen bei dem Gedanken, daß eine 


zahlt werden müſſen, und daß daher jeder Frank, 
den ſie dem Staate leiben, zur Steigerung der 
Steuern führt. Bei dieſer Anerbietung von 90 
Mill. Pfd. wird der Kaiſer wahrſcheinlich tief in 
die Taſchen greifen. Sein Miniſter muntert ihn 
dazu auf. Anfangs iſt er genügſam und wird nur 
die verlangten 20 Mill. Pfd. nehmen. Allein der 
Krieg wird dieſe Summe bald erſchöpfen. Eine 
Armee von 150,000 Mann kann man nicht mit 
Allem, was drum und dran hängt, unter 20 Mill. 
Pfd. ein Jahr in ſtreitbarer Verfaſſung halten; 
und das wird nicht die einzige Kriegsausgabe ſein. 
Inzwiſchen werden viele Erwerbsquellen ganz oder 
theilweiſe verſiegen; und die Staatseinnahme wird 
leiden, während die Ausgabe ſteigen wird. Wir 
haben geringe Hoffnung, daß dieſe Erwägungen 
jetzt noch viel Gewicht haben werden. Frankreich 
iſt auf Sieg und Eroberung erpicht und für den 
Augenblick bereit, für ſein Spielzeug zu zahlen.“ 

— So unvollkommen auch der Bericht iſt, den 
die engliſchen Zeitungen von den Verhandlungen 
des preußiſchen Landtages ſelbſt bei einer ſo 
wichtigen Gelegenheit, wie neulich, geben, haben 
doch die beredten Worte Vincke's, namentlich die 
Schlußworte, wo er den Geiſt Chatham's beſchwört, 
die Aufmerkſamkeit der Engländer auf ſich gezogen. 
Die „Times“ ertheilte geſtern mittelbar eine Ant- 
wort, indem ſie ſagte: Wenn Ihr auf engliſche 
Hülfe rechnen wollt, fo müßt Ihr nicht mit deut- 
ſchem Enthuſiasmus Euch blindlings in den Krieg 
ſtuͤrzen, ſondern mit britiſcher Kaltblütigkeit den 
rechten Augenblick abwarten. Auch der „Globe“ 
hebt die Vincke' ſchen Worte hervor und ſchließt 
daraus, daß ſelbſt in Berlin die Atmoſphäre ſehr 
warm geworden ſei. Der „Globe“ glaubt noch 
nicht an fo beſtimmte Eroberungspläne, wie man 
fie in Deutſchland dem franzöſiſchen Kaiſer unter 
ſchiebt. In den Idees Napoleoniennes ſei eine 
ſolche ruſſiſch-Franzoͤſiſche Politik, wie unter dem 
erſten Napoleon, nicht angedeutet. Doch will der 
„Globe“ das Gefährliche der Lage nicht verkennen, 
und Deutſchland und England thäten wohl daran, 
daß ſie ſich auf alle Eventualitäten vorbereiteten. 
— Wie bekannt, hat die Königin vorläufig die 
Neutralität Englands ausgeſprochen; daß dies 
nur eine vorläufige Politik ſein kann, haben wir 
bereits bemerkt, da die unſichere Stellung des 
Kabinets Derby in Abweſenheit des Parlaments 
ihm keine größere Energie geſtattet. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt, wie die „Oſtd. Poſt“ ſehr richtig 
bemerkt, die Neutralität der erſte Schritt gegen 
Frankreich; denn bisher waren die beiden weſtmächt⸗ 
lichen Regierungen alliirt; dieſe Allianz iſt jetzt 
offiziell erloſchen. Durch die Neutralität erklärt 
England, daß ihm Frankreich nicht im Mindeſten 
näher ſtände, als deſſen Gegner. Die Proklamation 
der Königin iſt daher — die Kündigung des 
bisherigen Verhaͤltniſſes einer gemeinſamen Politik 
nach außen. 

— Ihre Königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm iſt geſtern im beſten Wohlſen 
bei der engliſchen Königs familie eingetroffen. Die 
hobe Frau wird bis zum 2. Juni am engliſchen 
Hofe zum Beſuche verweilen und dann die Rück— 
reiſe nach Berlin antreten. 

— Die Mittheilungen, welche aus den verſchie⸗ 
denen Häfen des Landes einlaufen, ſprechen ſich 
über die Erfolge der Matroſenwerbung ſehr 
günſtig aus und geben der Erwartung Raum, 
daß die geforderten 10,000 Mann bald beifammen 
ſein werden. 

Kopenhagen, 19. Mai. Der „N. 3.“ wird 
geſchrieben: Nach hier eingetroffenen Privatbriefen 
aus Petersburg kann man eheſters eine ruſſiſche 
Kriegsflotte in unſeren Gewäſſern erwarten. — 
Die ſchwediſche Neutralitäts » Erklärung kam hier 
ganz unerwartet, und das einfeitige Vorgehen Schwe⸗ 
dens, mit welchem unſere Skandinaviſten noch 
kürzlich ein Schutz- und Trutzbündniß gegen Deutſch 
land abgeſchloſſen zu ſehen den Wunſch äußerten, 
hat hier in vielen Kreiſen ſehr verſtimmt. 

Aus St. Petersburg, 1Aten, wird der 
„H. B. H.“ berichtet, daß der Eintritt des Krie- 
ges auf Rußland einen höchft verderblichen Einfluß 
ausübe, indem er die Anleihen vereitelte, welche 


uns Metall zuführen ſollten, deſſen Mangel die 


Zerrüttung unſerer Finanz-Zuſtaͤnde unheilbar macht. 
Silber⸗Agio ift im Steigen, Imperialen, die fonft 
5 Silber Rubel galten, werden jetzt ſchon mit 
6 Silber⸗Rubeln bezahlt. Die Fluthen des Papier» 
geldes überſchwemmen Alles, während das Metall 
unaufhaltſam abfließt ohne Rückkehr. Unſere beſten 
ſtaatswirthſchaftlichen Köpfe verzweifeln an den 
Mitteln zur Abhülfe, wenn der Krieg lange dauern 
oder größere Dimenfionen annehmen ſollte. Gewiß 


iſt nur ſo viel, daß man ſich vor der Hand auch, 
genötbigt durch die inneren Zuſtande, fern halten 
wird von jedem Akte, der dem Kriege Nahrung 
und nach einer oder der anderen Seite Hoffnung 
auf direkte Betheiligung Rußlands, wo es auch 
ſei — geben könnte. Die Parteinahme einiger 
hieſiger Blätter für Frankreich gegen Oeſteereich 
und England iſt daher um ſo auffallender, obwoh 
er nicht als Beweis aufgefaßt werden darf für 
etwaige kriegeriſche Intentionen der dieſſeitigen Regie 
rung. — Die Blätter veröffentlichen das Tauf . 
ceremoniell des neugeborenen Großfürſten, Sohnes 
des Ober-⸗Feldzeugmeiſters Großfürſten Michael. — 
Bisher find ungefähr 5000 Reiſeluſtige angemeldet, 
die ſich in dieſem Jahre ins Ausland begeben. 
— — —ẽ j ñ—J — — — 
Tucales und Provinzielles. 

Danzig. Das Central-Landwehr-Büreau in 
Berlin erläßt folgende Benachrichtigung: „Die 
dem beurlaubten Stande angehörenden Reſerven 
und Wehrleute I. Aufgebots werden hierdurch be. 
nachrichtigt, daß ſie im Falle einer Mobilmachung 
eine beſchleunigte Geſtellung zu erwarten haben und 
daher ihre häuslichen Verhältniſſe ſchon jetzt arran« 
giren mögen.“ 

— Herr Dr. Stolte hat geſtern den Vortrag 
feiner Fauftdichtung in der Aula des Gymnaſiums 
beendet. In dem Zuhörerkreife war beſonders das 
ſchöne Geſchlecht zahlreich vertreten, und das muß 
als characteriſtiſch angeſehen werden. Während 
nämlich in gegenwärtiger Zeit die Welt der äußeren 
Ereigniſſe, der Kriegeslärm, die Denkungsweiſe des 
Mannes ganz gefangen nimmt, findet der zarte 
weibliche Sinn noch immer Beſchäftigung an 
Erſcheinungen des inneren ſeeliſchen Lebens, Befrie 
digung und Erhebung an den Blüthen des Geiſtes. 
Wir wollen uns freuen, wenn auch die Männer 
der Wiſſenſchaft, welche wir unter den Zuhörern 
bemerkten, von dem mit ſo großem Eifer gehaltenen 
Vortrag des Herrn Dr. Stolte befriedigt worden 
ſind. Zweifelsohne bekundet ſich in dem Werke 
des Herrn Vortragenden eine vis poetica, die ihm 
gewiß überall Erfolge ſichern wird. Auf eine gründ⸗ 
liche und umfaſſende Kritik des Werkes, welches 
ſich eine ſo große Aufgabe geſtellt hat, einzugehen, 
erlaubt uns der Raum unſeres Blattes nicht. 

— In der verfloſſenen Nacht iſt von der Lang⸗ 
garter Bleiche eine große Menge Wäſche entwen- 
det worden; man fchäst den Werth über 100 Tölr. 
Mit der Bewachung der Wäſche hatte der Beſitzer 
derſelben, Hr. Eiſenhändler N—U, zwei feiner Unter— 
gebenen beauftragt, die aber in feſten Schlaf ver- 
ſanken und erſt gegen Morgen aufwachten, wo ſie 
zu ihrem nicht geringen Schrecke die ganze Bleiche 
leer fanden. Die Diebe müſſen ihren Weg nach 
dem Engliſchen Damme genommen baben. Dieſer 
Vorfall zeigt, daß es jedenfalls rathſam iſt, die zu 
bleichende Wäſche während der Nachtzeit dem In⸗ 
haber der Bleiche zu übergeben, der dann die Ver— 
antwortlichkeit der Bewachung zu übernehmen hat. 

Flatow. Es geht uns die Nachricht zu, ſchreibt 
die Kénigsberger Zig, daß ſich in dem Dorfe 
Schwenke, dortigen Kreiſes, am 14. d. M. drei 
Jeſuiten ein Geſchäft daraus gemacht, die bekannte 
Karte von Europa im Jahre 1860 vorzuzeigen und 
die polniſche Bevölkerung des Ortes aufzureizen. 
Der Gensd'armen⸗Wachtmeiſter aus Flatow hat ſich, 
ſobald ihm Kunde von dem Verhalten der Jeſuiten 
geworden, zur Verfolgung derſelben aufgemacht. 

Elbing. Die neulich geäußerte Hoffnung, 

daß der am 11. d. gerichtlich eröffnete Weinbergſche 
Concurs ein vereinzelter bleiben werde, ſcheint ſich 
leider nicht zu beſtaͤtigen. In den letzten Tagen 
haben auch hier fernere Zahlungs-Einſtellungen, von 
denen etliche einen bedeutenden Umfang erreichen 
ſollen, ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach hat 
die Königl. Bank Commandite ſich veranlaßt ge- 
ſehen, ihre Creditgeſchaͤfte einzuſchränken. 
Die Danziger Theatergeſellſchaft wird mit 
Ende dieſes Monats ihre Vorſtellungen hier be 
ſchließen und am 2. Juni in Bromberg einen Cyelus 
von Vorſtellungen eröffnen. (E. A.) 

Königsberg. In der Königl. Fritzen ſchen 
Forſt entſtand am Buß tage unweit der Förſterei 
Dammwalde ein Waldbrand, der glücklicher Weife 
bald gelöſcht wurde; dennoch ſind 400 —500 Klafter 
eingeſchlagenes Holz und gegen 1000 lebende 
Stämme verbrannt. Man ve rmuthet daß das 
Feuer angelegt ſei. KK. H. 3.) 

— 23. Mai. Der ſechſte Königsberger Pferder 
markt wurde heute Morgens unter recht zahlreicher 
Betheiligung des Publikums eröffnet. Die Zahl 
der bis heute Vormittags auf den Marktplatz ge» 
brachten (eingeſtallten) Pferde betrug 360. Die 


meiſten Käufer hielten heute mit ihren Geboten 
noch zurück und warteten auf das Herunterſtimmen 
der Forderungen der Verkäufer, wozu ſich aber nur 
ſehr wenig Neigung zeigen wollte. Wer von beiden 
Parteien richtig gehandelt hat, wird erſt die Folge 
lehren. Manche Beſitzer fielen zu enorme Forde⸗ 
rungen und weiſen beharrlich auch hohe Preiſe 
zurück. So erfahren wir, daß geſtern für einen 
Rapphengſt (ein allerdings prächtiges, auffallend 
ſchönes Thier) 150 Friedrichsd'or geboten wurden; 
Verkäufer ſtellte aber den Preis auf 300 Ftiedrichsd'or, 
und das Geſchäft kam daher nicht zu Stande; 
ferner wurden für ein Paar ſchwarze Wagenpferde 
2000 Thlr. verlangt. Die Zahl der am geſtrigen 
und heutigen Tage verkauften Billets zum Betreten 
des Marktplatzes hat ſich auf etwa 2000 belaufen. 

— Der berühmte Pferdebändiger Mr. Rarey 
wird in der nächſten Woche von Rußland, wo er 
u. A. in St. Petersburg vor dem Kaiſerlichen 
Hofe eine von dem glänzendſten Erfolge begleitete 
Vorſtellung gegeben und in Moskau an den wilden 
Pferden der Ükräne neit feinem auf den bumanſten 
Principien begründeten Syſtem der Pferdezaͤhmung 
die erſtaunlichſten Reſultate erreicht hat, nach Deutſch—⸗ 
land zurückkehren und am 25. Mai — dem letzten 
Tage des hieſigen Pferdemarkts — in Königsberg 
verweilen. Mr. Rarey gedenkt an dieſem Tage 
Mittags zwiſchen 11—12 Uhr und Nachmittags 
zwiſchen 4—5 Uhr in der Reitbabn des Herrn 
Univerſitaͤts⸗Stallmeiſters Schmidt Vorſtellungen zu 
veranſtalten und ſich dann von hier aus direkt nach 
London zu begeben, um dort ſeinen Dienſt bei der 
engliſchen Regierung anzutreten. (K. H. 3.) 

Memel, 20. Mai. Am vergangenen Sonn» 
tage hielt Herr Prediger Reinert, welcher waͤh⸗ 
rend eines Zeitraums von 7 Jahren bei uns eine 
ſegensreiche Thätigkeit entwickelt bat, feine Abſchieds · 
predigt. Die Einrichtung eines regelmäßig ftatt- 
findenden Gottesdienſtes in Vitte und Schmelz, die 
Schmückung der dazu benutzten Schulklaſſen mit 
Kanzel und Altar, die Begründung einer Volks 
Bibliother und eines Spat⸗Vereins verdanken wir 
dem organiſatoriſchen Talente und der ſeelſorgerli⸗ 
chen Thätigkeit Reinerts, welcher das Wohl der 
Gemeinde auch außerhalb der nächſten Grenzen 
ſeiner amtlichen Wirkſamkeit nach beſten Kräften zu 
fördern ſich ſteis angelegen ſein ließ. Er hat ſich 
hier ein eben fo freundliches als unauslöſchliches 
Andenken gegründet. . 


a Bojanowo, 18. Mai. Der jüdifhen Ge 

meinde hier ſelbſt iſt vom Baron v. Rothſchild mit 
einem freundlichen Anſchreiben eine für die Synagoge 
und deren Pfarrbaulichkeiten zu verwendende Baur 
hülfe übermittelt, wofür dieſem Herrn nächſtens 
eine herzliche Dankadreſſe zukommen ſoll. 


Vermiſchtes. 

* Man erzählt ſich in Paderborn folgende 
Begebenheit, welche die Volksſtimmung bei dem 
bevorſtehenden Kriege in kernhafter, echt weſtfaͤliſcher 
Weiſe abſpiegelt. In Folge der Kriegsbereitſchaft 
wird ein blutarmer Tagelöhner, der Frau und 
ſechs Kinder hat, zur Artillerie nach Münfter ein⸗ 
berufen. Der alte Kanonier, welcher im Schweiße 
ſeines Angeſichts nicht daran gedacht hat, in legaler 
Weiſe zu reklamiren, läßt ſich direkt bei ſeinem 
Oberſten melden und ſtellt vor, daß Frau und 
Kinder verſchmachten würden, wenn er nicht wieder 
nach Haufe komme. Nachdem er beſchieden iſt, 
daß ſeine Reklamation den rechten Weg gehen müſſe, 
laßt der Kanonier feine in Lumpen gekleidete Frau 
und ſechs Kinder kommen und ſtellt ſich mit ihnen 
nochmals ſeinem Oberſten vor, um ſein Mitleid 
anzurufen. Als dieſer ihn abermals beſcheidet, daß 
ſeine Freilaſſung nicht allein in ſeiner Macht ſtehe, 
da bittet der Mann um vierzehn Tage Urlaub. 
Als ihn hierauf ſe in Kommandeur fragt, warum 
er denn gerade vierzehn Tage Urlaub haben wolle, 
erwidert der Sohn der rothen Erde, „er wolle nach 
Paris gehen und dem Kerl den Hals umdrehen, 
der an all dem Jammer und Elend ſchuld ſei.“ 


Keteorologiſche Beobachtung en. 


„E Abgeleſene Tdermomtter Tberme⸗ Aird 
8 ne dueckt. Eat 25 un 
5 8 Par. Boll u. Lin. nach Reaumur. | n. Kroum BE 
23] 428,“ 2,94" ＋ 16,4 15,1 92] N. friſch, 
durchbrochene 
4 l L., im Norden 
ſteht Nebel. 
24 8028“ 2,50“ 14,2] 13,1 10,9 N. ruhig, 
= dick mit Nebel. 


12 28, 2,60“ 18,0 17,3 16,0 N. ruhig, bell 
r u. ſchoͤn, ei ni⸗ 


ges Gewoͤlk. 


Wandet und Gewerbe. 
Börfenvertäufe zu Danzig am 24. Mai. 
17 ½ Laſt Weizen: 134pf. fl. (2), 132 pf. fl. 530, 

128 —29pf. fl. 425; 33 Laſt Roggen: polniſch fl. 285 
pr. 130pf.; 1 Laſt gr. Gerſte 115pf. fl. 294; 87% Laſt 
Futtererbſen von fl. 315 - 365. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 24. Mai. 
Weizen 124—136pf. 55— 95 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 47—51½ Sgr. 

Erbſen 55—70 Sgr. 

Gerſte 10 118pf. 34-30 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 30-36 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17% pr. 9600 % Tr. F. P. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 23. Mai: 
C. Matz, Auguſt, v. Cardiff, m. Schienen. A. 
Johnſen, Herydiana, v Stavanger, mit Heeringen. N. 
Ricks, Geſina, v. New⸗Caſtle, mit Kohlen. G. Muͤnnecke, 
March. Gefina, v. Amſterdam, und H. Claaſſen, Joh. 
Heinrich, v. Hamburg, mit Gütern, 


} Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Koͤnigl. Kammerherr Hr. Graf Kayſerling a. 
Schloß Neuſtadt. Hr. Partikulier Jolles a. Warſchau. 
Die Hrn. Kaufleute FieresSterbt a. Bruͤſſel u. Leiſer 
a. Thorn. 

a Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Kornack a. Marienwerder. Hr. 
Ingenieur Naundorf a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute 
Zimmermann a. Marienwerder, Schlegel u. Leſſe a. 
Berlin, Rothenburg a. Magdeburg und Klemm a. 
Iſerlohn. 


| 
| 


Schmelzers Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Baron v. Stelzig a. Potsdam. 
Hr. Techniker Barthold a. Stettin. Die Hrn. Kauf: 
leute Ringler a. Berlin und Lauerbach a. Naumburg. 
Hr. Fabrikbeſitzer Steffenhagen a. Nordbauſen. Hr. 
Hentier v. Kosky a. Halberſtadt. Der Koͤnigl. Amtes 
rath Hr. Weißermel a. Strasburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Heck a. Berlin und Biſching 
a. Elbing. Hr. Gutspaͤchter Wilke a. Pohlehofken. Hr. 
Kaplan Eagel a. Tiefenau. 

Reichhold's Hotel 

Die Hrn. Kaufleute Lewy a. Koͤnigsberg, Weberſtein 

a. Bromberg und Lichtenberg a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gaſtwirth Lange a. Chriſtburg. Hr. Rentier 
Schmidt a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Rieß a. Rieß hof. 
Die Hrn, Kaufleute Weber a. Bromberg u. Mannheimer 
a. Koͤnigsberg. 


om Commissions - Lager der 
Stettiner Portland-Cement- 
Fabrik wird deren anerkannt vorzüg- 
liches Fabrikat zu Fabrikpreisen verkauft 
MHundegasse #5, im Comptoir, 
eine Treppe hoch. 
Ein auch zwei junge Mädchen finden unter 
billigen Bedingungen eine anftändige Penſion 
mit Benutzung eines Flügels Töpfergaſſe Nr. 6. 


So eben erſchien im Verlage von Gustav Bosselmann in Berli 


B. Mab nus, Langgaſſe 55, zu haben: 


ö ig soeben 
Bei B. S. Berendfohn in Hamburg ae 0 
neu erſchienen und in Unterzeichneter zu) 


Der Ales wand Zimmer 


Blumen-, Zier: und | 
Gärtner, ben 

oder: Belehrungen über Anlagen, Auel 
und Unterhaltung der Gärten; Anleitung, dem ar 
und Zierpflanzen in Gärten, vor den Fenn b 
in Zimmern zu ziehen, ſo wie überhaupt Arbe 
der Gärtnerei nöthigen Vorkeontniſſe, 

und Vortheile. 

Elegant broſchirt. Preis 10 Sg 


Leon Saunier: 


Buchbandlung für deutsche u, auslän 
Literatur. Langgasse 20. nahe der 
In Elbing Alter Markt Nr. — 


4 Fenervberſicher ungs ban 
für Deutſchland in Go # 
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Ber 
1858 beträgt die Erſparniß für das vergang 
66°; Procent 
der eingezahlten Prämien. 29 
Jeder Banktheilnehmer im Bereich dit t 
des Unterzeichneten erhalt dieſen Antheil # m 
Exemplar des Abſchluſſes ſofort ausgezäl, 
findet die ausführlichen Nachweiſungen zu“ 
zu ſeiner Einſicht bereit. ge 
Denjenigen, welche dieſer gegenſeitigen g 
verſicherungsanſtalt beizutreten geneigt Pr 
der Unterzeichnete bereitwillig desfallſige 
und vermittelt die Verſicherung. 


Danzig, den 24. Mai 1859. gr 
C. F. Pannenbef 
Compiaix: Neugarten No. A, 
Auf dem Dominium i 
Wobesde u Stolpe Met 
5 Haupt ſtarkes u. recht 
Maſtvieh zum Ver, 


Ja Drenken bi ee | 
5 ſtehen „ie 
100 fette Mar ſah⸗ 


isch? 
1 5 


er 


zum Verkauf . Br 


20 Frs. Anlchen-LoO 
Gewinne Frs. 100,000, 2 4 59˙900 
1 440,000, 135,000, 23040 
5 125,000, 5 420,000, 241600 
4 450,000, 1 4 8000, 43 
345000, ? a 4000, 8 % 

91 à 1000, mindestens aber Frs. 5 

Original-Obligations-Loose sind unge 
a Thlr. 5½ Pr. Cour, in Quantitäten on 


durch das Bank- und Wechselgeschäft 1 7 
Joseph Schneil 


in Frankfurt a. 


Theorie und Praxis 
das im * d. J. 


Sr. Excellenz dem landwirthſchaftlichen Minifter 
Herrn Grafen Pückler 
überreichte N 
Pro memoria, a 
die Candespſerdezucht und die Staatsgeflüte. 


einem Geſtütsbeſißer in Litthauen. 


Preis 72 Sge. 7 


9 
> 
Berliner Börfe vom 23. Mai 1859. 1 > 
37. Brief. Gem. 37. Brief. Geld. 921 
r. Freiwillige Anleighe  *: ı, 45 885] — | Pofenfe Pfandbric fſfſ qu 31] — |. — Preußiſche Rentenb rief 1 l 
Saag, Ancien v. 1850, 52, 54, 55,37 4 | 8854| Ss do. neue do... 4 — Preuß iſche Bank ⸗Antheil Scheine 4 N 1 
do. v. 189... 1 SSH] sst Veſtpreußiſche deo. . 431 72 | 212 Sriedrichsd err 17 19 004 
do. ve 4 Sailer do. . een 4 781 | 77241 Golde Kronen 15 8 * 2 
Staats⸗Schuldſcheine 31 731 721 Par Privatbank f 4 | 681 — Oeſterreich. Metalliques 8 * 
Prämien ⸗ Anleihe von 18858. 31 102 101 [ dnigsberger deo... 4 do. National ⸗Anleibe 4 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 37 — [Wagbeburger do. 4 — 60 f] do. Prämien- Anleihe 47 
Vommerſche do. 31] 79 — Poſener doo 46160 J Polniſche Schas: Obligationen | 50% 
do. do 4 — [ [Pommerſche Rentendriefe +++ +» » 414 — 82 do. Gert, L. -A 4 
Poſenſche do 44 1 Poſenſche n do. Pfandbr 


— ä 


. verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danſig. 


